Das Alter erproben - mit dem Simulationsanzug
"Age Man" : so fuhlt es sich an, alt zu sein

Autor(en):  Nicole, Anne-Marie

Objekttyp:  Article

Zeitschrift: Curaviva : Fachzeitschrift

Band (Jahr): 86 (2015)

Heft 3: Herausforderung Alter : demografische Entwicklung verlangt
Wandel in der Pflege

PDF erstellt am: 01.09.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-804556

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-804556

&
2
>
2
]
H]
b
£3
]
s
g
H
2

Das Alter erproben - mit dem Simulationsanzug «Age Man»

So fiihlt es sich an, alt zu sein

Muss man selbst achtzig sein, um zu verstehen,
welche Schwierigkeiten ein alter Mensch im Leben
hat? Nein. Der Alterssimulationsanzug «Age Man»

ldsst junge Pfl d mit
ionellen und i Schwierigkeiten
Menschen im Alter taglich konfrontiert sind.

Von Anne-Marie Nicole

«Auf einen Schlag fiihle ich mich fiinfzigJahre élter!», sagt Da-
niéle. «Ich will nicht alt werden», seufzt Rosette. «Das sind nicht
gerade rosige Aussi ; Clara. «Das
ist, die Sinne zu verlieren: den Tastsinn, das Gehdr, das Seh-
vermdgenn, stellt Benoit fest.
Die vier jungen gehoren zum P der Al-
tersresidenz «Jardins de la Plaine», zu der ein Pflegeheim sowie
in Yverdon VD gehéren
mit Kolleginnen und Kolle-
gen probieren sie gerade ei-
nen Alterssimulator aus, um
die funktionellen und senso-
rischen Defizite und Ein-
schrinkungen besser verste-
hen zu lernen, die mit dem
Alterwerden
«Zu wissen, dass die Bewoh-
nerinnen und Bewohner, die wir bei uns aufnehmen, verschie-
dene Umstellungen in Kauf nehmen miissen, mit Einschréan-
kungen und Behinderungen zu kiimpfen haben, ist das eine.
Etwas anderes ist es, diese Umstellungen und Behinderungen
am eigenen Leib zu erfahren!», erklart Sandrine Heuls, die Lei-
terin der A i Jardins dela Plaine». sich
anziehen, zuhéren, etwas anschauen - mit welchen Anstren-
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«Sie kiimmern sich
um alte Menschen.
Es ist Zeit, dass Sie
erfahren, was es
heisst, alt zu sein.»

Ein junger Pfleger zieht sich den Age-Man-Anzug an: Das Gewicht der

gungen sind diese Handlungen ab einem gewissen Alter ver-
bunden!» Um dafiir ein Bewusstsein zu schaffen, hat Sandrine

dem Namen Age Man hat in zwei grossen, schweren Koffern
Platz. Das Konzept beruht auf wissenschaftlichen Erkenntnis-

Heuls den und n
aller Abteilungen, inklusive der Nachtwache, die i

sen zum Alter Der Age-M; urde bereits
in Altersinstitutionen in D Osterreich

zu geben, sich in hochbetagte Menschen, die sie in ihrem Be-
rufsalltag begleiten, hineinzuversetzen. Bis
Ende Marz konnen die rund 150 Angestellten
in Kleinen Gruppen von 6 bis 8 Personen den
von Curaviva zur Verfiigung gestellten Alters-
simulationsanzug testen. Ein zuvor dafiir ge-
schultes Kadermitglied leitet sie dabei an.
«Ziel ist es, das gesamte Personal zu sensibi-
lisieren und Anstoss zu geben zu Uberl,

Wiahrend Benoit in
den Anzug schlipft,
durchlauft er
einen raschen
Alterungsprozess.

und der Deutschschweiz ausprobiert, kam aber auch schon in
Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs, bei
der Feuerwehr und Polizei, in Ausbildungs-
zentren, Schulen und Universititskliniken
zum Einsatz. In der Westschweiz ist die Alters-
residenz Jardins de la Plaine» die erste Insti-
tution, die damit arbeitet.

«In Threm Berufsalltag kimmern Sie sich um
betagte Esist deshalb héchste Zeit,

gen liber unser berufliches Verhalten und iiber
die Art und Weise, wie wir mit Menschen in einer Abhéngig-
keitssituation umgehen», préizisiert Sandrine Heuls.

Das Ergebnis wissenschaftlicher Erkenntnisse
Der Simulati wurde vom Mey Institut in

das seine seit drei-
ssig Jahren auf die demografische Alterung fokussiert, insbe-
sondere auf die Anspriiche und Bediirfnisse der alternden Ba-

byboomer-Generation. Der vom Institut Anzugmit

dass Sie erfahren, was es bedeutet, alt zu
sein, kiindigt die Leiterin der kleinen Gruppe von Pflegemit-
arbeitenden die Schulungan, fiir die sie an diesem Nachmittag
zusammengekommen sind. Sie vergisst auch nicht, die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer an die Regeln der Sorgfalt zu
erinnern, die sie im Umgang mit dem Material einzuhalten
haben. Denn neben dem spielerischen Aspekt hat der Anzug
auch einen Preis: 4500 Franken.
In einem Bereich, der dem Wohnraum der Bewohnerinnen und

(N

Jahre soll erfahrbar werden.

Fotos: Thierry Porchet

ist, beginnen sie nun mit dem Ex-
periment. An Ellbogen, Knien und schliesslich auch am Nacken
werden Orthesen angebracht. Diese simulieren die ersten Be-
schwerden bei Arthrose und die Steifheit der Gelenke, die sich
langsam einstellt. Zudem schranken sie die Beweglichkeit ein.
Auf Hohe der Nieren wird sodann ein breiter Giirtel umge-
schnallt, der den unteren Teil des Riickens blockiert. Jetztist es
aus mit Hula-Hoop und Tr igen in Wi . Die Stim-
mung unter den Pflegenden ist locker, sie scherzen, lachen und
witzeln mit ihrem Kollegen, dem 28-jahrigen Pflegefachmann
Benoit, wihrend er in die verschiedenen Teile des Anzugs
schliipftund dabei einen raschen Alterungsprozess durchléuft.

Das Gewicht der Jahre

Ein zentraler Teil von <Age Mans st die zehn Kilogramm schwe-
re Weste, die wie das Gewicht der Jahre auf den Schultern des
Trégers lastet und bald einmal auf die Brust driickt. Sie soll das
Gefiihl von Mildigkei 5 und vermitteln,
das Menschen im Alter zu spiiren bekommen. Nicht in erster
Linie weil sie an Gewicht zulegen, sondern weil die Muskeln
schwiicher werden und den Kérper nicht mehr optimal stiitzen
kénnen. Jetzt zieht Benoit die Handschuhe aus weisser Baum-
wolle an, die den Fingern jede Sensibilitit entziehen. Uber die-
se Handschuhe kommen noch Halbhandschuhe aus Leder, die
fest an den Handgelenken angebracht sind und die Geschick-
lichkeit der Hand einschrénken.

Nun treten die ersten Schwierigkeiten auf: Taille und Beine
verfiigen nicht mehr iiber die Biegsamkeit, die fiir ein problem-
loses Anziehen der weiteren Teile von Age Man nétig sind, etwa

Altersinstitutionen, die sich fiir eine interne Schulung mit dem
Age-Man-Anzug interessieren, wenden sich an Markus Leser,
Fachbereichsleiter Menschen im Alter bei Curaviva Schweiz:
m.leser@curaviva.ch.
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des ebenfalls mit Gewicht beschwerten Overalls. Ausserdem
macht das Gewicht der Weste den Tréager kurzatmig. Um in die
Hose zu schliipfen, muss sich Benoit deshalb hinsetzen und
mit einer Hand zunéchst das eine, dann das andere Bein stiit-
zen - oder einfach jemanden um Hilfe bitten. Die Finger haben
Geschicklichkeit und Feinmotorik verloren, um das schwere
Oberteil des Overalls richtig zuzuknépfen. «Ach so! Jetzt ver-
steheich, warum die Bewohnerinnen und Bewohner die oberen
und unteren Knopfe meistens offenlassen!», sagt Benoit. «<Man
miisste den Angehdrigen sagen, sie sollten keine Kleider mit
zu vielen Knépfen kaufen», fligt eine seiner Kolleginnen hinzu.
Wahrend sich der Pflegefachmann mit den Knopfen seines
Oberteils herumschlégt, drangen ihn seine Kolleginnen und
Kollegen in freundlichem Ton: «Schnell, schnell, Herr Benoit!
Es ist Zeit fiirs Mittagessen. Wir miissen jetzt in den Esssaal
runtergehen!» — Genau so, wie sie es manchmal mit den Be-
wohnerinnen und Bewohnern tun. Der Anzug wird schliesslich
mit Kopfhorern, die die Gerdusche dampfen und die hohen
Frequenzen filtern, sowie mit einem Visier ergénzt, das das
Blickfeld einschrankt, die Sicht triibt und die Farben schwiécht.
Dadurch taucht Benoit in eine Art sensorische Isolation.

Ubungen, die Alltagssituationen simulieren

Der Reihe nach ziehen alle Teilnehmenden den Anzug an und
machen verschiedene Ubungen, die Alltagssituationen simu-
lieren: eine Tasse Tee einschenken, mit den Fingern nach der
gelben - und nicht nach der weissen! - Pille zuunterstin einem
kleinen Behilter greifen, die Seiten eines Buchs umbléattern,
die Treppe rauf- und runtergehen, ein auf den Boden gefallenes
Geldstilick suchen und aufheben, sich schlafen legen und das
Bett verlassen. «Helft mir!», ruft Clara, die im Bett liegt und
Schwierigkeiten beim Aufstehen hat. «Nein!», erwidern ihre
Kolleginnen und Kollegen im Chor - ganz im Sinn des Prinzips,
moglichst viel Autonomie zu erhalten, das die Einrichtung in
Yverdon praktiziert. Allerdings verhindern die Gebresten des
Alters in vielerlei Hinsicht ein autonomes Leben: Einfache
Handlungen und viele Alltagsaktivitdten werden zu regelrech-
ten Herausforderungen.

Mehr Einfilhlungsvermdégen und Toleranz

DasLachen, das zu Beginn der internen Weiterbildung zu héren
war, ist einem Wetteifer und einem ernsthafteren Gedanken-
austausch gewichen. «Die Erfahrung, die wir mit dem Age Man
gemacht haben, stellt unser Verhalten in Fra-

.
Sich ins Bett legen im Age-Man-Anzug: Die Biegsamkeit

der Glieder hat splirbar abgenommen.

weise meinte, er werde die Bewohnerinnen und Bewohnern
weiterhin direkt anschauen, wenn er mit ihnen spricht, um so
die Hordefizite zu kompensieren. Andere liessen sich dazu er-
mutigen, ihr Verhalten anzupassen: Den Rhythmus der Bewoh-
ner mehr zurespektieren, sich eines angemesseneren Kommu-
nikationsstils zu befleissigen und schneller auf die Klingel zu
reagieren.
«Aber Vorsicht!», warnt Sandrine Heuls und weist auf die
Grenzen des Experiments hin. «Ubereifrig diirfen wir nicht
handeln, nur weil wir jetzt sozusagen wissen, was es bedeutet,
alt zu sein.» Vielmehr soll die eben gemachte Erfahrung das
Bewusstsein scharfen, das Einfiihlungsvermdgen und die To-
leranz fordern. Man misse, so Heuls, das Experiment insofern
auch etwas relativieren, als man in Wirklich-

ge», erkldrt Michela Sirica, die Pflegedienstlei-
terin des Heims, die den Schulungsnachmit-
tagleitete. «Sielost Diskussionen tiber ethische
Fragen in konkreten Situationen aus, die wir
im Alltag antreffen: Wann tun wir das Richti-
ge? Wenn wir die Bewohnerin, den Bewohner
selbst machen lassen oder wenn wir an seiner,

Ist es richtig, die
Bewohnerinnen und
Bewohner machen zu
lassen? Oder an ihrer
Stelle zu handeln?

keit ja nicht auf einen Schlag alt werde. «Mit
dem Age Man wird ein beschleunigtes Alter-
werden splrbar gemacht, wahrend die Defi-
zite in der Realitdt meist die Folge eines Pro-
zesses sind, der sich Uber Jahre hinzieht.»
Manchmal seien sich die betagten Menschen
der erlittenen Verluste selbst gar nicht be-

ihrer Stelle handeln?» Dariiberhinaus geben

die Ubungen mit dem Age-Man-Anzug wertvolle Hinweise auf
Sturzrisiken und fir die Klarung von Klagen der Bewohnerin-
nen und Bewohner.

Die einen der Gruppe, die an der Schulung teilnahmen, fithlen
sichinihrem Verhalten bestérkt, nachdem sie am eigenen Leib
erfahren hatten, wie sich das Alter anfiihlt. Benoit beispiels-

wusst. Ausserdem leiden zum Gliick nicht
alle Betagten an allen Beschwerden, die der Age-Man-Anzug
simuliere. Ob viele oder wenige Einschrankungen: Ausziehen
kénnen die betagten Menschen ihren Altersanzug im richti-
gen Leben nicht mehr - anders als die Schulungsteilnehmen-
den, die den Age Man nach ein paar Minuten Ausprobieren
wieder los sind. ®

1 9 CURAVIVA 3|15



	Das Alter erproben - mit dem Simulationsanzug "Age Man" : so fühlt es sich an, alt zu sein

